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Pagnon’s Luxor Hotel, Luxor (Upper Egypt) 
Luxor 28ten Febr. 1896 

Hochgeehrter Herr Kollege! [vermutlich Richard Pfeiffer] 

Nachdem ich Ihnen schrieb, habe ich von Ihnen zwei Briefe (vom 28/1 und 11/2) erhalten, 
von Beck einen und von Pohnert einen. Es freut mich aus Ihren Briefen zu sehen, daß im 
Institut alles gut geht. Ganz besonders hat es mich aber noch erfreut, daß Sie einen Orden 
erhalten haben, wozu ich Ihnen besten Glück wünsche. 
Aus Alexandrien habe ich seit meiner Abreise von Kairo über die Versuche mit dem 
Choleraserum und über die Schutzimpfungen noch nichts wieder erfahren; aber aus einer 
heute hier eingetroffenen Alexandriner Zeitung entnehme ich, daß die Cholera in den 
letzten Tagen zugenommen hat, so daß es an Gelegenheit zu Versuchen wohl nicht fehlen 
wird. Schiess und Bitter haben vermutlich alle Hände voll zu thun und kommen deswegen 
nicht zu Schreiben. Die Zunahme der Cholera hängt vermutlich mit dem Eintreten der 
wärmeren Witterung zusammen. Es war bis vor wenigen Tagen vorwiegend kühles Wetter, 
mitunter sogar empfindlich kühl, so daß ich an dem egyptischen Klima ganz irre wurde. 
Seit vier Tagen hat sich nun aber eine richtige tropische Hitze eingestellt, die uns endlich 
Gelegenheit gibt, leichteste Sommerkleidung zu tragen. 
Was Sie mir über die Wandelungen des Projekts der Institutsverlegung schreiben, kam mir 
nicht unerwartet. Ich hatte einige Zeit vorher bereits ein Telegramm von Geh. R. Althoff 
erhalten mit der Anfrage, was ich zu der Verlegung des Instituts nach Frankfurt a/M. 
meine. Ich schloß daraus, daß sich die Verhandlungen mit dem Teltower Kreis zerschlagen 
haben müßten, habe mich aber entschieden gegen eine so weite Trennung von Berlin 
ausgesprochen. Das Institut muß, wenn es eine gesunde Weiterentwicklung nehmen und, 
wie es doch vom Ministerium beabsichtigt wird, für praktische Zwecke nutzbar gemacht 
werden soll,  in Berlin oder nächster Umgebung von Berlin bleiben. Mit Rücksicht hierauf 
würde ich es sogar für vortheilhafter halten, wenn das Institut an eine städtische 
Krankenanstalt angeschlossen wird, als wenn es nach Dahlem kommt. Am letzten Tage vor 
meiner Abreise sprach Geh. R. Althoff davon, daß er, um eventuell einen Druck auf die 
Teltower Kreisvertretung auszuüben, mit dem Bürgermeister von Charlottenburg in 
Beziehung treten wolle, da man auch in Charlottenburg ein neues Krankenhaus bauen will. 
Wie steht es hiermit? Ich bitte Sie dringend, mich bei der Institutsverlegung in dem Sinne 
zu vertreten, daß das Institut in möglichst enger Verbindung mit Berlin bleibt. 
In Bezug auf Verwendung des Überschusses von 4000 Mark lasse ich Ihnen vollkommen 
freie Hand. Besondere Wünsche habe ich nicht, nur möchte ich bitten, Dr. Beck zu fragen, 
ob nicht Anschaffungen von Thieren, Reparaturen an den Apparaten oder dergl. für die 
Fortsetzung meiner Experimente erforderlich sind. 
Am 4ten März  treten wir mit einem Touristendampfer die Rückreise nach Kairo an, wo wir 
am 9ten März eintreffen werden. Voraussichtlich erfolgt dann die Abreise von Alexandrien 
am 21ten März und Ankunft in Triest am 24ten oder 25ten. Wie es dann weiter gehen wird, 
das hängt davon ab, ob in Triest eine Quarantäne zu überstehen ist oder nicht. Auf jeden 
Fall schreibe ich noch ein mal von Kairo oder Alexandrien. 
Mit der Bitte mich Ihrer Frau Gemahlin zu empfehlen und die Herrn im Institut zu grüßen 

Ihr ergebenster 
R. Koch 
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